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Jghr ſollen und müſſen wir lernen, um für die zweckmäßige der Verband ſich nicht herangewagt zu haben, dennZum neuen Jahre. Geſtaltung unſexer Zukunft gerüſtet zu ſein. diesmal hatte die Firme C. F. Ritter allein den
Schneller und unruhiger, in heftiger bewegten „Liegt Dir geſtern klar und offen, Muth

Wellen, als in früheren Epochen, ſcheint das Leben
unſerer Zeit dahinzuſtrömen; ob friedlich lachende
Geſtade winken zur Raſt und zur Einkehr, ob die
Hand des Schiffers am Ruder erlahmen will, vor
wärts treibt er durch die mächtig ſtrömenden, oft von
Stürmen dräuend aufgewühlten Fluten ſein Lebens-
ſchifflein, als ob er es nicht erwarten könne, an das
Ziek, das geheimnißvoll dunkle, zu kommen. Wir
haben wenig, ach allzuwenig Muße zum Ruhen, zum
träumenden Lagern an freundlichen Ufern. Mit neidiſcher
Sehnſucht, mit Wehmuth gedenken wir Kinder des
Zeitalters des Dampfes, der Elektricität, jener ſanft
dahingleitenden Tage, die unſere Voreltern in der Aera
unſerer Poſtkutſche ſtill und beſchaulich lebten; in
Ruhe arbeitend, in Ruhe genießend. Jhr Leben war
ein behaglich Wandern, das unſere iſt ein ſieberhaft
Jagen. Ja, damals hatte man Zeit und ließ ſich zu
allem Zeit. Man hatte Muße genug, neben der
Thätigkeit des Erwerbens, neben dem Wirken für
Andere, für das allgemeine Wohl, neben der Pflege
anregender und unterhaltender Geſelligkeit, ſich auch
mit ſich ſelbſt zu beſchäftigen, Einkehr in ſich zu
halten. Damals ſchrieb man noch Tagebücher, in denen
man ſich Rechenſchaft ablegte von ſeinen Handlungen,
Gedanken und Gefühlen damals ſchrieb man noch
nicht in flüchtiger Eile, in nervöſer Haſt hingeworfene
Zeilen, ſondern mit Bedacht und liebevoller Sorgfalt
ausgearbeitete, lange zahlloſe Briefe an nahe und ferne
Freunde und Bekannte, in denen man nicht nur That-
ſächliches mittheilte, ſondern in denen man, indem man
ſein Jnneres ausſtrömte, ſich über das eigne Selbſt
klar zu werden verſuchte und dem Freunde mit den
Schriftzeichen ein Stück Seele hingab. Das iſt heute

leider! ſo ganz, ganz anders geworden. Das
Leben ſtellt heute ſo viel Anforderungen an uns, das
Zeitalter des Verkehrs hält uns in ſo unabläſſiger
Bewegung, daß wir uns ſolche Feierſtunden der Seele
gemeinhin nicht gönnen dürfen. Um ſo größere Be
deutung haben daher für die Gegenwartsmenſchen jene
Momente, in welchen die Zeit ſelbſt, gleichſam in
ihrem eiligen Laufe zögernd, dem haſtenden Erden-
wanderer, der ſich keiner Raſt glaubt hingeben zu
dürfen, ein mahnendes Halt! zuruft. Solch ein
bedeutſamer Moment, der ſcheinbar in dem in Wahrheit
gleichmäßig fortſchreitenden Zeitlaufe einen Abſchnitt
macht, iſt der Jahreswechſel, die Grenzſcheide zwiſchen
einem alten und einem neuen Jahre. Schallt nicht
aus den ehernen Klängen der Glocken, die jenes zu
Grabe läuten, dieſes in's Leben einführen der ernſte
Ruf an unſer Ohr: „Steh' ſtill, ruhloſer Wanderer,
ſchau um Dich, ſchau in Dich; ſammle neue Kraft zu
friſcherem Vorwärtsſchreiten!?“ Wer dieſer Mahnung
nicht folgt, würde der nicht einem Kaufmann gleichen,
der es unterläßt, die Jahresbilanz zu ziehen? Und
würde er nicht ſchließlich die gleichen Folgen verſpüren?
Wer ſich nie Rechenſchaft ablegt von dem, was hinter
ihm liegt, von dem, was er gewollt und erreicht, was
er gewonnen und erobert, durch eigene Schuld oder
die Ungunſt des Schickſals eingebüßt und verloren hat,
der ſteuert ohne Kompaß in's gefährliche Unbekanute
hinein wem die Vergangenheit unklar bleibt, dem
wird die dunkle Zukunft ſich ſchwerlich erhellen. Un
abläſſiges, nimmer erſchlaffendes Arbeiten und Kämpfen
iſt gut; aber es muß zeitweilig abgelöſt werden durch
Stunden prüfender Betrachtung, ernſten Nachdenkens,
in denen der Geiſt überſchaut, was geleiſtet und auf-
gebaut, in denen er ſich von Neuem die Ziele vor
Augen hält, zu denen all das mühevolle Schaffen führen
ſoll, und von Neuem die Kräfte prüft, die ihm zu
Gebote ſtehen. Aus der Vergangenheit wächſt die Zukunft
heraus, in jener hat dieſe ihre Wurzel. Aus derVergangenheit

Wirkſt Du heute kräftig, frei,
Darfſt auch auf ein morgen hoffen,
Das nicht minder glücklich ſei“,

ſagt Goethe.
Und ſo blicke man, wenn ein neues Jahr heran

rückt, prüfend und ſich ſelbſt richtend auf das alte
zurück, und frage ſich, ob es uns durch Freuden und
Leiden, durch Erfotge und Fehlſchläge vorwärts gebracht,
höher hinangeführt, um wenn wir die Frage zu
unſerem Kummer verneinend beantworten müſſen,
nachzuforſchen, wieviel Schuld wir ſelbſt daran haben.
Selbſterkenntniß iſt der erſte Weg zur Beſſerung;
ihrer bedarf das Jndividuum wie das ganze Volk.

Unſer deutſches Volk hat wohl Urſache zu ernſtem
Rückblick auf das zu Ende gehende Jahr und zur
Beherzigung der Lehren, die ſich daraus ergeben.
Eine Reihe höchſt bedenklicher Erſcheinungen verräth,
wenn auch nicht eine Zerrüttung, ſo doch eine bedenkliche
Erſchütterung der materiellen und moraliſchen Kräfte
unſeres Volksorganismus. Der Zuſammenbruch ange
ſehener Jnſtitute, ſowie zahlloſer Einzelexiſtenzen, der
erſchreckende wirthſchaftliche Niedergang, die zunehmende
Arbeitsloſigkeit ſind wahrlich betrübend genug; noch
trauriger aber iſt die zum Theil damit im Zuſammen
hang ſtehende Offenbaxung ſchwerer ſittlicher Schäden.
Nicht „den unglückſeligen Geſtirnen“ allein dürfen wir
die Schuld an den uns niederdrückenden Ereigniſſen
zuwälzen; die zunehmende Gewiſſenloſigkeit, Genußſucht,

Großmannsſucht iſt zum Theile dafür verantwortlich
zu machen. Möge jeder Einzelne aus der ernſten
Betrachtung dieſer Uebel den feſten Vorſatz gewinnen,
zu ihrer Beſeitigung nach ſeinen Kräften redlich beizu
tragen dann darf er, dann darf das deutſche Volk
mit Zuverſicht „auf ein morgeü hoffen“, das glücklicher
iſt, als das eben entſchwundene „geſtern“, dann dürfen
wir, wenn die Sylveſterglocken läuten, mit berechtigter
freudiger Hoffnung fröhlichen Herzens beim hellen
Gläſerklang jubeln:

„Proſit Neujahr!“

Halle.
Das UNene Jahr bringt den Rechtsconſulenten eine

Verordnung des preußiſchen Miniſters für Handel und
Gewerbe wonach dieſelben der polizeilichen Controlle
unterworfen ſind. Vorgeſchriebene Buchführung und
andere ſcharfe Vorſchriften, ähnlich wie bei den Notaren.
Das wären die Pflichten. Wo aber Pflichten ſind,
da müſſen auch Rechte ſein. Davon ſpricht die Ver
ordnung nicht; das hätte der Handelsminiſter vor
Erlaß derſelben mit dem Juſtizminiſter beſprechen ſollen,
denn in erſter Linie hätte die „Bedürfnißfrage“ beſeitigt,
dann auch die Gebührenfrage geregelt werden müſſen.

Dieſe neue Rechtsconſulenten- Ordnung muß aber
erſt erprobt werden, wie ſie ſich in Zukunft geſtalten
wird.

Die jüdiſche Firma M. Hür iſt verurtheilt, von
ihren Firmenſchildern die Städtenamen Barmen, Köln,
Elberfeld und Eſſen zu entfernen. Bär hat alſo nicht
nachweiſen können, daß ſie in den Städten ein Zweig
niederlaſſung beſitzen. Die Anbringung der Städte
namen war alſo Pardon unlauterer
Wettbewerb. Das Gericht hat feſtgeſtellt, daß Bär
und der Mann mit dem großen Barte das Publikum
haben täuſchen wollen. Eine Weltfirma iſt M. Bär
alſo nicht, nur ein ganz gewöhnliches Geſchäft, daß
durch Schleuderpreiſe anderen Concurrenz macht.
Sonſt iſt es der „Detailliſten-Verband“, der zur

Mehrzahl aus Juden beſteht, der den unlauteren

Soldatenſpiel koſtet Geld! Daß man auch wegen
Betheiligung an einer patriotiſchen Feier auf die
Anklagebank kommen kann, erfuhren zu ihrem Schaden
der Tnuſpektor Koch vom Rittergut Poſerna und mit
ihm 14 Feſtgenoſſen. Sie hatten am Sedantage einen
Umzug von Pörſten nach Poſerna veranſtaltet, wo am
Kriegerdenkmal ein Kranz niedergelegt und einige
Vaterlandslieder geſungen wurden. Es war jedoch
verſäumt worden die zu einem Umzug erforderliche
ſchriftliche Erlaubniß des Amtsvorſtehers einzuholen,
weshalb dem Jnſpektor Koch als Veranſtalter der
Gedenkfeier ein Strafmandat über 15. Mk. oder ſieben
Tage Gefängniß zuging. Die übrigen Theilnehmer
am Feſtzuge hatten je eine Strafverfügung über
3 Mk. oder einen Tag Haft erhalten. Der ganze
Feſtzug legte gegen dieſe Erkenntniß Berufung ein
und verlangte gerichtliche Entſcheidung. Das Schöffen
gericht in Weißenfels ſchloß ſich aber der Anſicht des
Amtsvorſtehers an und beſtätigte geſtern den
Strafbefehl.

Das Betteln iſt ſtrafkhar das Schenken aber auch!
Ein junger Kaufmann, der einem Bettler 20 Pfennig
geſchenkt hatte, wurde, da eine landräthliche Verfügung
die Verabfolgung von Geld an Bettler im Kreiſe ver
bietet, unter Anklage geſtellt. Das SchöffengerichtFin
Wernigerode verurtheilte ihn zu 1 Mk. Geldſtrafe und
zur Tragung der Koſten. (Unſeres Erachtens würde
das Oberverwaltungsgericht dieſes Urtheil ſchwerlich
beſtätigen, da es uns recht zweifelhaft erſcheint, ob
der Landrath eine ſolche Verfügung erlaſſen darf,
bemerkt die Saalezeitung dazu.) So viel uns bekannt
iſt, beſteht in Halle auch eine ſolche Verordnung.
Daß hier noch kein Schenker hineingefallen iſt, mag
daran liegen, daß die Verfügung den Polizeibeamten
nicht eingeſchärft wird. Eine derartige Verordnung
ſchafft dem Publikum das Geſindel vom Halſe. Die
Meiſten geben doch nur aus Furcht. Wir halteng les
doch für angebracht, jeden Bettler der Polizei zu über
geben, dieſe wird ſchon prüfen ob der Bettler unter
ſtützungsbedürftig iſt. Auf dieſem Wege werden die
Bettler von der Verbrecherbahn abgelenkt, und was
die Hauptſache iſt, das Publikum wird von der Be
läſtung des Lattcherbeſuchs befreit. Uns werden die
Leſer wohl recht geben. Wenn es klingelt wer
iſt's ein „armer“ Reiſender.

Die Arbeitsloſtgkeit iſt in allen Städten des Reiches
derzeit ein unheimlicher Gaſt. So ſind u. A. in Halle
nicht weniger denn 2588 Arbeiter, von denen 1628
verheirathet und Väter von 3270 Kindern ſind,
beſchäftigungslos. An der Saale hellem Strande ſehen
alſo rund 7000 Menſchen der Noth, dem Hunger
entgegen. So iſt dem „Vaterland“ berichtet worden.
Das Exempel ſcheinen die „Rothen“ aufgeſtellt zu
haben. Die „Staatsb. Ztg.“ läßt ſich aus München
ſchreiben: „Auch ein „Arbeiterfreund“. Ein Bam
berger Stadtverordneter gab bei der Berathung der
Frage, auf welche Art den Arbeitsloſen Beſchäftigung
verſchafft werden könne, die klaſſiſche Erklärung ab:
„Die Arbeiter verſaufen in der guten Zeit alles, und
in der ſchlechten Zeit ſind dann Noth und Elend da!“
Jntereſſant wäre es jedenfalls, zu erfahren, welcher
politiſchen Parteirichtung ſich dieſer,famoſe“ Stadtverord
nete zurechnet. Solchefrivolen Aeußerungen ſind geradezu
ein Skandal und können nicht genug verurtheilt werden.
Ein Mann, der ſich ſo äußert, verdient an den Pranger
geſtellt zu werden.“

Wer im Laufe des Jahres die ſog. „Arbeitsloſen“
beobachtet, der wird auch die Behauptung des Bamberger
Stadtverordneten nicht übertrieben finden. Man braucht

Wettbewerb überwacht. An den Juden Baär ſcheint
nur einmal ſein Augenmerk auf die Führung des
Haushaltes ſolcher Arbeiter zu richten, dann das
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Treiben in den Budikerkellern in der Nähe von
Fabriken und Neubauten beobachten, dann wird auch
die, Staatsb. Ztg.“ dem Bamberger Stadtverordneten
und unſerem Ober- Bürgermeiſter beiſtimmen.

Wenn jeder kleine Beamte, Kaufmann, Handwerker,
ſo wirthſchaften wollte, wie die ſogen. Arbeiter, dann
wären die Arbeitsloſen nicht mehr zu zählen.

Ueber das Friertagswetter konnten wir uns nicht
beklagen. Jeder fragte ſich, ob's wohl zu Oſtern ſo
ſchönes Wetter ſein wird. Es iſt nicht das erſte Mal

grünes Weihnachten und weißes Oſtern. Die Sorge
für die Arbeitsloſen iſt gehoben, wenn uns der Winter
nicht noch nachträglich beſucht.

Der jetzige Spielplan im „Apollo“ iſt wohl der groß
artigſte von allen zu nenen. Die Direktion war
wieder einmal bemüht, den Hallenſern Künſtler vor
zuführen, die ſie noch nicht bewundert haben. Die
CoſtümSoubrette erntete großen Beifall ſo auch der
Kunſtpfeifer. Eine ſtaunenswerthe Leiſtung führen
die „FaßSpringer“ aus. Das GeſangsTerzett und
die TanzCarricateure laſſen die Beſucher einmal herzlich
auslachen. Die Reckturner führen wohl mit Recht die
Bezeichnung die beſten der Welt; ihre großartigen
turneriſchen Leiſtungen ſind hier noch nie geſehen.
Der Humoriſt hat ein neues Repertoirl!!!

Der Abend wird durch ein grotßzes Tongemälde
eingeleitet, welches der Muſik großen Beifall einbringt.
Das Publikum weiß, die Darbietungen zu ſchätzen,
was der große Andrang beweiſt Jeden Abend müſſen

Aus Nah und Fern.

Voſtabonnenken, beſtellt ſofork Euxe

Zeitung für das neue Vierteljahr! Wir
bitten immer wieder, eine regere Werbung

für neue Abonnenken zu enlfalken.

Hunderte umkehren, weil das Haus ausverkauft iſt.

Einer der mit Fritz Friedmann umging. Der
„Graf“ Toulouſe Lautrec iſt wie aus Newyork ge
meldet wird ſeitens der dortigen Polizei von dem
franzöſiſchen Dampfer „La Gascogne“ geholt worden,
kurz ehe der Befehl zum Lichten der Anker gegebenſwurde.
Es iſt dies ein Schwindler, der in Amerika wie in
Europa unzählige Male mit dem Geſetz in Konflikt
geraten iſt und beſonders durch die Fritz Friedmann
Affaire bekannt wurde. Die Feſtnahme des Grafen
erfolgte auf ein Telegramm der Polizei von Toronto
hin die ihn eines größeren Diebſtahls beſchuldigt.
Der „Graf* blickt auf eine bewegte Vergangenheit;
es giebt wenig große Städte in Amerika und Europa,
in welchen er nicht „operirt“ hätte. Vor zwei
Jahren bezichtigte er Fritz Friedmann, ihm in
Philadelphia einen werthloſen Check Aufgehängt zu

in MontrealJahre 1900 wurde Lautrec wegenFälſchung von Bankbonds zu fünf Jahren Gefängniß
verurtheilt, doch gelang es ihm, kürzlich ſeine Be
gnadigung zu erlangen. Nun ſitzt er wieder feſt.

Geſchiedeue Frauen, die vor ihrer Einſegelung in
den Hafen der Ehe Lehrerinnen waren, und nach der
ohne ihr Verſchulden erfolgten Scheidung ſich neuerdings
als Lehrerinnen ihren Lebensunterhalt verdienen möchten,
können nach einem Ausſpruch der Lokalſchulkommiſſion
in München nur höchſt ausnahmsweiſe und nur dann
zum Schüuldienſt wieder zugelaſſen werden wenn ſie
aus der Ehe keine Kinder mitbringen, in welchem
Falle zu erwarten ſtünde, daß eine ſolche Lehrerin
durch ihre Sorgen als Mutter von ihrer Pflichterſüllung
in der Schule abgezogen werden könnte! Na, na!

Poſtaliſches. Vom 1. Januar 1902 ab ſind
Poſt anweiſungen nach Japan, ſowie nach den japaniſchen
Poſtanſtalten in China und Korea von den Abſendern
nicht mehr in der Frankenwährung, ſondern in japaniſcher

Währung (Yen und Sen; Einzahlungskurs 1 Yen
100 Sen 2 Mk. 11 Pf, auszuſtellen. Der Meiſt
betrag der einzelnen Poſtanweiſung iſt für die Richtung
näch Japan c. auf 400 Yen, für die umgekehrte
Richtung auf 800 Mk. feſtgeſetzt worden.

Einſchmelzung alter Thalerſtückke. Die verſchiedenen
Reichsbankſtellen ſind angewieſen worden, die bei ihnen
einlaufenden alten Thalerſtücke nicht mehr zu veraus
gaben, ſondern an die Königliche Münze in Berlin
einzuſenden. Es handelt ſich hierbei um ſolche

haben. Friedmann wurde aber freigeſprochen. Jm Exemplare, welche 50 bis 80 Jahre im Umlauf ſind

Der Kampf der „Halleſchen Reform“
iſt ein außerordentlich ſchwerer, Feinde ringsum!
Juda und Genoſſen ausgeſetzt.
uns ſtehen. Die Vorgänge der jüngſten
Licht gerückt werden.

Wer ſich offen als Freund der „Halleſchen Ref
Das Judenthum weiß, daß wir fürchterlich gegen

Zeit zeigen wieder deutlich, wie unbedingt nothwendig es iſt, daß
ſeinen Einfluß kämpfen

Für die ſchaffenden Stände des deutſchen Volkes kämpft die

Der Landwirth, der Handwerker, der

„Halleſche Reform“.
Kaufmann, der Beamte, ſie alle haben in der

orm“ bekennt, iſt, ebenſo wie wir, mancherlei Anfeindungen durch
daher ſeine Feindſchaft gegen uns und alle, die zu

die dunklen Wege des Judenthums ſtets in das rechte

Halleu

ſchen Reform“ ein e Fürſprecherin
Der werkthätige Mittelſtand in Stadt und Land fördert ſeine Jntereſſen am nachhaltigſten, wenn er diejenige Zeitung ſelbſt lieſt und für deren Verbreitung wirkt.

die in erſter Linie der Macht der jüdiſchen Hochfinanz
Der Abonnementspreis für drei Monate bei der Poſt 1,50 Mk. excl. Beſtellgeld.

entſchieden und rückſichtslos entgegentritt: Das thut die „Halleſche Reform“.
Für den Stadtbezirk 1,50 Mk. frei ins Haus.

Deutſche Männer und Srauen,
unterſtützt uns in unſerem Kampf

dringe!
Recht!

Der Macht des Judenthums müſſen wir Deutſche einmüthig und thatkräftig entgegentreten,
Werbet ueue Leſer für die Halleſche Reform“, damit unſer

daher
Mahnruf
vorwärts im Kampfe für des deutſchen

in alle Kreiſe unſerer Bevölkerung
Volkes

Redaetion und Verlag der „Halleſchen Reform.“

und deswegen am Gewicht Einbuße erlitten haben.
Jm Laufe der letzten Zeit ſind wiederholt derartige
Sendungen in Berlin eingetroffen welche insgeſamt
wohl an 500 000 Stück umfaßten. Die Geldſtücke
werden eingeſchmolzen und zu Neuprägungen verwandt.

Wieder ein Opfer Sternberg's. Unter den Zeugen
des SternbergProzeſſes befand ſich auch ein gewiſſer
Hoffmeier. Er war einer der Agenten Lyppa's und
hatte die Aufgabe übernommen, die Verwandten der
Woyda durch Geſchenke und das in Ausſichtſtellen
großer Stellungen zu gewinnen. Jetzt wird Hoffmeier,
der vor Gericht den Ehrenmann ſpielte wegen Ver
leitung zum Meineid von der Staatsanwaltſchaft
ſteckbrieflich verfolgt.

Aus Nürnberg wird gemeldet: Das Juſtizminiſterium
hat auf Anſuchen Hrn, Geh. Hofrath Joſephthal von
der Stelle eines Aufſichtsrathes für das Zellenſängniß
enthoben, und hierfür Hrn. Großhändler Salomon
Forchheimer ernannt. Dieſe Stelle ſcheint ein
Monopol Jsraels zu ſein.

Jn Vürnberg ſchimpfte ein Bretzelhauſirer über
den deutſchen Kaſſer, um ſich den harten Winter über
eine Unterkunft zu verſchaffen. Der Wunſch iſt dem
armen Teufel auch gewährt worden.

Jn Ueuſtadt bei Gera iſt die Lederfirma Hermann
Kahner mit 800 000 M. Paſſiven verkracht; der
Jnhaber wurde verhaftet.

Jn Hamburg iſt ein Referendar unter dein Verdachte,
der Zuhälter einer Reichsdame zu ſein, verhaftet
worden. Das iſt die „moderne“ Entwicklung!

Graf PürhlerKl. Cſchirne wieder einmal freigeſprochen.
Wegen zweier Vorträge, die er am 24. Juli und
am 25. September in Berlin gehalten hatte, war gegen
den Grafen Pückler Anklage wegen Aufreizung erhoben
worden. Die Hilfsſtrafkammer des Landgerichts I

Berlin ſprach ihn ſ. Zt. frei. Das Reichsgericht hod
dies Urtheil auf und verwies die Sache an die Vor
inſtanz zurück. Sie wurde am 19. Decbr. vor der
1. Strafkammer des Landgerichts II nochmals ver
handelt und Graf Pückler wieder freigeſprochen. Der
Vertreter der Anklage, Staatsanwaltsrath Sachſe,
hatte 300 Mk. beantragt, während der Vertheidiger,
Kechtsanwalt Dr. Hahn Charlottenburg für Frei-
ſprechung plaidiert hatte. Als im Lauf der Verhandlung
Graf Pückler von einigen draſtiſchen Wendungen, die
er gebraucht hatte erklärte, ſie ſeien als Scherze auf
zufaſſen, meinte der Staatsanwalt, dann ſeien wohl
die ganzen Reden nicht ernſt zu nehmen Graf Pückler
jedoch entgegnete, man könne auch in eine im ganzen
ſehr ernſt gemeinte Rede einmal einen Scherz ein
flechten, was dem Herrn Staatsanwalt denn auch
einleuchtete.

Ein vernünftiger Pole iſt der Arbeiter A. K. in
Frauſtadt. Zu ihm kam ein Pole und bat in polniſcher
Sprache um eine „kleine Gabe“, beſtehend, in „etwas
zu trinken“. K. warf ihn aber mit den Worten: Uns
kann das ganze Gemähre nichts nützen, lerne erſt
deutſch!“ zur Thür hinaus.

VPerhaftete jüdiſche Armerlieferanten. „Nowa
Reforma“ in Krakan wird aus Jaworom folgendes
gemeldet: Die Unternehmer Klang und Orange, welche

Der

Hafer und Heu für die Armee lieferten, wurden ver
haftet, da ſie das Aerar um mehr als 40 000 K. in
der Weiſe betrogen, daß ſie den gelieferten Proviant
verſtohlen zurücknahmen und dann zum zweitenmale

lieferten.
Bankrott. Der 33 jährige Schnittwaarenhändler

Jſidor Kohn in Auſpitz, über deſſen Vermögen
das Brünner Landesgericht am 5. Juni d. J. den
Concurs eröffnete, wurde zum ſtreugen, mit Faſten

verſchärften Arreſte in der Dauer von drei Tagen
verurtheilt. Der Schuldenbeſtand betrug 11345 K.,
das Deficit 5973 K.

Pfarrer und Jude. Aus Prag wird geſchrieben
Der Pfarrer Hilſcher von Zierobin, einer Ortſchaft
bei Saaz, gerieth kürzlich mit dem jüdiſchen Pferde
händler Löwy auf offener Straße in Streit. Später
aäußerte ſich Löwy, er werde es ſchon ſo weit bringen,
daß der Pfarrer ins Kriminal komme. Dieſe Aeuße
rung brachte den Lumpen drei Tage ſtrengen Arreſt
mit einem Faſttage verſchärft ein.

Her Papſt hielt eine Anſprache an die Mitglieder
des Konſiſtoriums, in welcher er dem Bedauern darüber
Ausdruck gab, daß er von traurigen Ereigniſſen ſprechen
müſſe, ſtatt von freudigen. Die Vorlage über die
Einführung der Eheſcheidung, die Jtalien jetzt annehmen
wolle, erfülle ihn mit großem Schmerz. Die Ehe
ſcheidung ſtehe im Widerſpruch mit der katholiſchen
Lehre. Der Papſt forderte die Kardinäle auf, Gott
zu bitten Italien in ſo ſchweren Zeiten zu ſchützen

Ob das helfen wird?
Prozentſatz jüdiſcher Geſchworener. Jn Baldenburg.

(Weſtpr.) ſind als Geſchworene für das Jahr 1902
ausgeloſt worden Kaufmann Jſidor Blumenthal,
Kaufmann Noah Friedländer, Kaufmann Hermann Gaſt,
Kaufmann Albert Lefevre, Kaufmann Adolf Rothenberg
und Färbereibeſitzer Kleiſt. Unſer Ort hat ca. 2500
Einwohner, darunter 50——60 Juden. Welch' Ver
hältniß?

Drei „Stellvertreter Gottes“ bezw. Unterofficiere
wurden in Hürnberg zu ganz gemeinen Soldatenmenſchen
hinunterbefördert, einer wegen Zechprellereien, der
Andere wegen Schwindeleien und der Dritte wegen

Diebſtahl. Ein nettes Kleeblatt!



Offene Stellen aller Berufszweige,
Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der „Hallesehen

Reform“ zuzusenden.

Kaufleute

Wir machen bekannt, dass Wir
Offertenbriefe nur von Abonnenten be-
förclern, welchen 20 Pfg. in Marken
beigefügt sind. Für Gelegenheitsleser
bemühen wir uns nicht.

in bedeutendes Getreide-, Dünger-
und Puttergeschäft Thüringens sucht
einen i. d. Branche aufgewachsenen
und bereits mehrere Jahre in der-
selben in leitender Stellung thätigen,
repräsentationsfähigen Herrn zum
Antritt spätestens am I. Juli 1902.
Nur solche Herren wollen sich melden,
denen an einer Lebensstellung ge-
legen ist. Procura wird bald gewährt.
Ausführliche Offerten mit Gehalts-
forderung erbeten unter D. 798 an
die Exped. d. Ztg.

Feisender für Westfalen, Hannover,
Brandenburg und Provy. Sachsen.

C. R. Kässmodel, Cacao Dampf-
mühle, Chocoladen- und Confituren-
Fabrik, Leipzig.

Für unser Comptoir suchen wir
per I. Januar einen branchekundigen
jungen Mann, der sich auch zum
Besuch der Stadtkundschaft eignet.
Angebote erbitten schriftlich

Gebr. Heilmann, Papierhandlung
en gros, Magdeburg.
Exportbierbrauerei sucht gewandten
Reisenden für Anhalt und Provinz
Sachsen u. s. W. Zeugnissabschriften
nebst Angabe der Gehaltsansprüche
an die Exped. d. Ztg. sub. H. 802.

Ein fotter. Verkäufer mit guter
Handschrift für mein Colonialwaaren-
Geschäft per sofort gesucht.

Th. Iffland, Oschersleben.

Lohnbuchhalter z. I. Januar 1902
f. grössere Maschinenfabrik gesucht.
Off. m. Refferenzen und Gehaltsang.
u. U. d. 2366 an Rud. Mosse, Halle a. S.

Die unter U. s. 2224 Rud. Mosse,
Halle a. S. ausgeschriebene Buch-
balterstelle ist besetzt.

Für ein grösseres Dampfsägewerk
und Holzbearbeitungsfabrik wird f.
sofort ein technischer Betriehbsleiter
gesucht. Betheiligung am Geschäft,
ist erwünscht. Gefl. Offerten unter
K. 66 an Haasenstein Vogler, A. -G.,
Leipzig erbeten.

Eine Maschinenfabrik Pommerns
sucht jungen Mann als II. Buchhalter,
welcher gründliche Kenntnisse in der
doppelten Buchführung besitzt und
in Stenographie sow. Masch.-Schreib.
(Remington) vollständig perfect ist.
Gehalt 1200 Off. unter W 4015
Exped. d. Blattes (B.)

Relsende für Essenzen en gros ges.
Derselbe muss mit der Branche ver-
traut und sehr routinirter Verkäufer
sein. Erfolge müssen nachgewiesen
werden. Probezeit bedingt. Engagem.
alsdann unter günstigen Bedingung
Aust. Off. a. Beckering, Oharlottenburg,
Sehillerstrasse.

Wir suchen jungen Kaufmann als
Magazin-Beamten und erbitten ausf.
Off. m. Zeugnissabschr., Gehaltsanspr.
Alter und Militärverhbältnisse.
Deutsche Dlectricitätswerke. Aachen
Garbe, Lahmeyer Co., Act.-Ges.

Feldbahnbranche. Gebildeter jung.
Kaufmann, gewandter Correspondent,
für Hamburg gesucht. Off. mit An-
gabe der Gehaltsanspr. bef. unter
W. 3932 die Exped. dies. Bl. (W)

Jungen Cassenexpeclient od. Buch-
halter für Redactionsbureau bei Stllg.
von 1200 A. Caut. sof. ges. Off. n.
m. Gehaltsanspr. L. J. 9199 Rudolf
Mosse, Leipzig.

Zur Verwaltung unseres Lagers
suchen wir sof. einen m. d. Branche
vertrauten jung. Mann. Otft. n. sehriftl.
an Anker, Electricitats-Gesellschaft,
Leipzig-Lindenau.

Tüchtige Kaufmänn. Kraft aus der
landw. Maschinenbranche suchen
Hodam Ressler, Maschinenfabrik,
Danzig.

Landwirthe.

Förster, Jäger und Gärtner.

Für mein 1000 Mrg. grosses Revier
suche ich per 1. April einen gut-
empfohlenen, verheirat. Förster. Off.
m. Zeugnisabschr. und Gebaltsanspr.
an Rittmeister Lehmann Nitsche in
Nitsche, Bezirk Posen.

Zum 1. März 1902 sucht Ritterg.
Hohenthurm bei Halle a/S. ein. ält.
in gröss. Rübenwirthschatten thätig
gewesenen ersten Verwalter.

Ein selbständig., unverb. Inspector
wird für den 15. März 1902 2zu
engagiren ges. Bew. in gr. Wirth-
schaſten läng. Jahre thätig waren
und üb. Leistungen und Führung g.
Zeugnisse vorzuleg. im Stande sind.
Gehaltsanspr. u. Meld. bitte ich unt.
Chiffre Z. G. 2418 bei Haasenstein

Vogler, A.-G., Halle a. S. nieder-
zulegen.

Ohber-Aufseher für den Raffinerie-
betrieb. Antr. mögl. bald. Dessauer
Zucker Raffinerie, G. m. b. H. in
Dessau.

Hofaufseher zum 1. April 1902
Amtsrath Schröder, Dom. Mulmke,
bei Heudeber (Harz).

Gespannhofmeister 2. 1/4. 1902 auf
Domäne Querfurt. Brehm.

Beamte, Werkführer und

Gehilſen.

Bei d. hies. Polizeiamt ist d. Stelle
d. Vorstandes mit d. Titel Polizei-
rath“ demnächst neu zu besetzen.
Der Polizeirath ist oberster Leiter
des Polizeiwesens u. hat als solcher
d. in Art 55 I d. hessischen. Städte-
Ordnung d. Grossh. Bürgermeisterei
zur Besorgung überwiesen. Geseh.
wahrzunehmen oder durch die ihm
unterstellten Organe wahrnehmen 2u
lassen. Anfangsgehalt 5000 st.
von 3 zu 3 Jahren um je 200 Ab
bis zum Höchstbetrage von 6400 A.
Personen, welche zu selbständi er
Leitung einer gr. Polizeiverwaltung
befäh. sind u. sich mögl. bereits in
gleicher od. ähnlicher Stellung bew.
haben, wollen Gesuche bis zum 10.

die Halleſche Reform durch

Abonnement
und

Jnſerake.

Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kkostenlos!
Januar an d, Bürgermeisterei Mainz
einreichen. Oberbürgermeister: Dr.
Gassner, Mainz.

Kann, für sofort. Röhrig König,
Maschinenfabrik und Eisengiesserei,
Magdeburg-S.

Wir suchen für uns. Elektrizitäts-
werk u. Strassenbahn einen tüchtig.
geprüſten Heizer. Ders. muss mit
der Bedienung der Kesselanlage (3
Flammenrohrkessel mit Treppenrost-
Braunkohlenfeuerung) u. Bconomiser
sowie Uebersitzern vollständig vertr.
sein, Reparaturen an denselben und
an d. Rohrleitungen selbständ. aus-
führen Kkönnen, auch schon in ähn-
lichen Betr. thätig gew. sein. Der
mon. Geh. betr. 100 A. Umzugs-
Kosten können prinzipiell nicht gew.
werden. Zeugnissabschr. sow. Kurzer
Lebenslauf ist einzureichen. Poers.
Vorstellg. ist erwünscht. Der Antr.
hat spät. am 15. Jan. 2u erfolgen
Electrizitätswerk u. Strassenb. Jena

Für eine kl. Maschinenfabrik und
Schlosserei ein durchaus tüchtiger
Maschinenschlosser, welcher mit den
Arbeitsmaschinen vertr. ist. Ders.
soll zuerst als erster Geselle besch.
werden und sp., wenn eingearb. die
Stelle als Meister erhalten. Beding.
Pünktlichkeit u. solide. Die Stellg.
wird bei entspr. Leistung gut bez.
und ist dauernd. Off. m. Zeugniss-
abschr. unt. W. 4025 bef. d. Expd.
ds, Blattes (B.)

Durchaus tücht. energ. in modern
Dampfmaschinen- u. Motorenbau er-
fahren. Meister, welch. d. Dreherei
u. Schlosserei vorzustehen hat, im
Lohn- u. Accordwesen bewand. ist,
möglichst 2. bald. Bintr. ges. Off.
mit Gehaltsanspr. u. Zeugnissabschr.
unt. W. 3863 d. d. Dxp. ds. Bl. D.

Zum sofort Eintritt wird für eine
rhein. Brauerei ein solid., fleissiger
Mann, gel. Schlosser, als l. Maschinist
gesucht. Bew. sollen möglichst mit
Bedienung v. Dampf- u. Eismasch.
sow. e ektr. Beleuchtungsanl. vertr.
sein. Angebote mit Zeugn. -Absehr.
Gehaltsanspr. u. Altersangabe unt.
W. 4018 beförd. die Exped. dieses
Blattes. (B.)

Ein ordentl. Stellmacher der die
Führung ein. Dampfdreschmaschine
übern. kann oder erl. will, findet
geg, hohen Lohn sof. Beschäftigung.
Ebenso findet ein ordentl. Schmioed,
als erster, geg. hoh. Lohn u. Proz.
dauernde Beschäftigung. Meldg. an
H. Moretto, Wildberg i. Pommern.

Lehmformer, welche selbst. nach
Zeichnung arbeiten Können, sofort.
Jacobiwerk, Act.-Ges., Meissen.

Diener, verh., Kinderlos, f. Privat-
haus. Die Frau bat vollen Dienst
in Hausarbeit u. Reinhalten der Küche
zu übernehmen. Nur solche, die schon
gedient haben u. Empfehlungen be-
sitzen. wollen Off. unter A. B. C. an
Louis F. Lange, Ann.-Fxp,, Gotha
einsenden.

Kutscher, welcher alle Haus- und
Gartenarbeit übernimmt. Derselbe
Kann Verheirathet sein, jedoch ohne
Kleine Kinder. Meldung mit Angabe
der Ansprüche bei freier Wohnung
und Feuernng unter L. R. 9213 a.
Rudolt Mosse, Leipzig.

Tächtiger Vorreisser f. Maschinen,
aber nur ein solcher, der über gleiche
Thätigkeit gute Zeugnisse aufweisen

Pr. I. April findet ein tfleiss., nücht.
Stellmacher mit eigenem Handwerk-
zeug Stellung. v. Wietzlow, Verchland
bei Stargard (Pommern).

Weihliche.

Tücht. Verkäuferin, die in gröss.
Wäsche-Detailgeschäften mit besserer
Kundschaft längere Zeit thätig war,
im Einrichten von Kinder und Erst
lingswäsche erfahren ist, wird f. die
Kinderwaäsche Abtheilung eines der
ersten Wasche-Geschäfte Breslaus 2.
Antritt p. I. Februar 1902 gesucht.
Den Offerten ist die Angabe der Ge-
haltsansprüche und Referenzen bei-
zufügen. Off. unter B. B. 5337 an
Rudolf Mosse, Breslau.

Gesucht wird per I. April eine
Kindergärtnerin 2. Kl. für 3 Knaben
von 5, 3 und 2 Jahren. Theilweise
Pflege eines Babys mit zu übernehm.
Off. an Frau Staatsanwalt von Erffa,
Naumburg a. Saale.

Stellesuchende haben sich um Vor-

stehende Stellen direct zu hewerben

clirecte Vermittelungen übernehmen

wir nicht.

Bei brieflichen Anfragen
an die Redaction und Weiterbeförde-

rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg.

in Marken hbeizufügen.

Die Redaction.

2ebeddbbbdbbbbsdbsssdd

Rechts und Steuer

Sachen, ſowie

Teſtamente, Verträge
jed. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,
Volksanwalt,

Als Partei- Vertreter bei Gericht zugelaſſen

Mittelſtraße 6ll.
Sonntags bis 1 Uhr zu ſprechen.

zerücklichtigt
bei Einkäufen diejenigen Geſchäfte,

die uns unterſtützen.
Die Redaction.



Jn meinem großen

NkäumungsAuseruu
kommen große Poſten

Kleiderſtoffe, Seidenſtoffe, Ballſtoffe, Geſellſchaftsſtoffe, Waſchſtoffe

theils

zur Hälfte des Werthes zur Auslage,
Fertige Kleider für Geſellſchaft und Straße, Jacken und Jäckchen

Kleider, CoſtumRöcke, Blouſen, Morgenröcke, Unterröcke uſw.
um zu räumen

I auffallend vüllig.
o. A. Boegelsack

Gr. VIrichekraese 18.

Leſer, kauft nur bei unſeren Juſerenten und beruft Euch dabei immer auf die „Halleſche Reform“.

i re hlengwerther Ge)chä ifte.
Gr. Steinstrasse e e i Schulstrasse

34 m. Schnee, Nachf., A. B n G. Frauendorf,
V Specialität: Tricota z en, Strümpfe. V Tapeten und Linoleum.J neI. Steinstrasse F. König,

Vereinigte Tischlermeister, Suhaeren
Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.

S Poststrasse

Robert PIötz,
Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren.

90 C. F. Ritter,Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren.

99 Alexander Blau,Tapisserie, Posamenten, Tricotagen und Wollwaaren.
Geschäft Pesteht seit 1853.

Gr. Klausstrasse
Louise Götz,Reinicke Andasg,

Möbelmagazin. Damenhüte und Patzartikel.h

4 F. V. Wollwer, WPosamentep, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wollwaaren.Gegründet 1769. Gr. Märkerstrasse r42 Taerhoid AMimler, ne MarktPelzwaaren, Filzhüte, Mützen. G. e
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb und Lager. on Fern

Sehnitt- und Wollwaaren.

253 Pacheeuchere a v G echtzsch

empfiehlt

Heujahrskarten 6Glückwunſchkarten
ſowie ſämmkliche

Druckſachen für Handel und 6Gewerbe.
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ſich Sinmitten

„„Rudolfs von Habsburg

reich geſchmückten

keit mancher Spitzbube laufen gelaſſen,

worden. das en nDerſelbe Katechet bemerkte einſt in der 5. Volksſchul-

Beilage der „Halleſchen Keform“.
Nr. 52. Halle a. S., den 28. Dezember 1901. 8. Jahrgang.

Aus Nah und Fern.
Von einem Ritnalmorddenkmal berichtet die „Anti-

ſemitiſche Korreſpondenz“ wie folgt: Jn der Schweizer
Bundeshauptſtadt Bern, auf dem Kornhausplatze,
ſteht der bekannte „Kindlfreſſerbrunnen“, von dem der
ſehr verbreitete Reiſeführer Bädekers ſchreibt: „mit
einer grotesken Figur, welche im Begriff iſt ein Kind
zu verſchlingen, während mehrere Kinder, zu demſelben
Zwecke beſtimmt, in Gürtel und Taſche ſtecken“.

wierbei wird leider eine Thatſache verſchwiegen, nämlich,
daß die „groteske Figur“ oben auf der Säule, die

des Brunnenbeckens erhebt, einen
Juden darſtellt in der mittelalterlichen Judentracht,

namentlich mit der zuckerhutförmigen Kopfbedeckung
nd den unverkennbaren Geſichtszügen ſeiner Raſſe.
Das Kunſtwerk iſt errichtet zur Erinnerung an wichtige
Begebenheiten aus der Geſchichte der Stadt Bern. Jm
Jahre 1288 beſchuldigte man dortige Juden, ein

Bürgerföhnchen namens Ruff im unterſten Hauſe der
Marktgaſſe (Nr. 1) zu Tode gemartert zu haben. Die
Beteiligten wurden dafür von unten herauf gerädert.

Außerdem brach eine Verfolgung der Juden aus, die
ſich dann unter den Schutz des deutſchen Kaiſers

ſtellten. Dieſer belagerte
daraufhin die Stadt vergeblich. Zum Andenken an
dieſe Ereigniſſe entſtand alſo jener Brunnen, Die
bereits geſchilderte Figurengruppe befindet ſich auf einer

Säule. Unter anderem iſt am
Kapitäl ein Engelsköpfchen angebracht, das an den
jungen Blutzeugen erinnern ſoll, während die Bocks-
und Katzenköpfe darunter entſprechende jüdiſche Eigen

Fchaften verſinnbildlichen.
Preyfus der Anſchuldige und der Cichorienkaffee. Jn

einer ſüddeutſchen GrosJnduſtrie- und Jntelligenzſtadt,
„wonder edle „Freiſinn tonangebend iſt, ſprach ein

Katechet in der Schule über die göttliche Gerechtigkeit.
Als er hierbei erwähnte, daß von der irdiſchen Gerechtig

dahingegen
mancher arme, unſchuldige Teufel verknurrt werde,
ſtreckte ein 11jähriges Mägdelein den Finger in die
Höhe und ſagte: „Dreyfus iſt unſchuldig verurtheilt

Woher es nur das Kind wiſſen mag?

kaſſe wie ein Mädchen mit ſeiner neuen Broſche mit
der Photographie des infamen Exkapitäns Dreyfus
allgemein von ihren Kolleginnen bewundert wurde.
Auf die Frage wer ihr die Broſche gegeben, ſagte ſie
ſtolz: „Die hab' ich geſchenkt gekriegt in dem Geſchäft,
wo ich für meine Mutter Cichorie gekauft hab'“. Alſo
ſogar der Cichorienkaffee muß der Kaffee trinkenden
Chriſtenheit die blührieſelweiße Unſchuld des Märtyrers

Dkeyfuß verkünden! eHerkracht iſt in Heiligenhafen der dortige Kredit
perein mif einem Fehlbetrage von 120,000 M.
S Hr. Dr. Quaſelmann läßt die Meldung des „D.
Volts.“, er habe ſich in einem Augsburger Caféhaus
ſehr deſpektirkäch über die Juden ausgeſprochen, in
ber Allgemeinen“ Hementiren. Hr Quuſſelmann iſt
älſo kein Antiſemit! Freie nd lobpreqe den Herrn,
Jsrael!
S Sehr ſonderbar iſt es jedenfalls, daß unſere

lieben Mitbürger von der koſcheren Coufeſſion ihre Namen
wechſeln, wie man ein Hemd wechfelt. Meiſt legen ſie
ſich einen chriſtlichen Zunamen bei, ohne ſich nur im
gering en ebbes taufen zu laſſen. Jſt denn das zu
läſſig? Die chriſtlichen Namen ſollten uns die Herren
Juden doch ſchon laſſen!
S Jrn GSrünn wurde der Jude Jakob Holzer wegen
Unterſchlagung feſtgenommen.e deyn die am beſten friſtrten Europäer Dieſe

üngewöhnliche Frage beantwortet ſich durch eine
Mittheilung der „DeutſchOſtafr. Ztg.“, welche berichtet,
daß in dem Bezirke von Dar esSaalam, der ganze

375 Europäer beherbergt, nicht weniger als 23 indiſche
Friſeure thätig ſind, ſodaß alſo je ein Friſeur 162
Europäern den Kopf zurechtſetzen kann. Die meiſten

dieſer indiſchen Haarkünſtler arbeiten nur wenige
Stunden am Tage und nehmen für ihre leichte Arbeit
ſehr hohe Preiſe.der d beiden Juden Hamberger und Fasker iſt

in Berlin kürzlich ein Denkmal errichtet worden; die
Jnſchrift lautet: „Hier ruhen im Tode vereint, die im
Leben gemeinſames Streben für Deutſchlands Einheit
und Freiheit verband“. Das iſt eine dreiſte Un
wahrheit. Bamberger war und blieb ein internationaler
Bankier, ähnlich wie etwa Bleichröder, und Lasker
zog ſich grollend und ſchmollend nach Amerika zurück,
da er in Deutſchland nicht Miniſter wurde.

Es wird gemeldet, daß die engliſche Regierung in
Deutſchland große Quantitäten Dynamit kaufte. Ein

Theil davon, 1850 Kiſten mit 52,750 Kilo Dynamit
iſt am Samſtag auf der Unterelbe an Bord des
Dampfers „Jeſſika“ zur Verſchiffung via London nach
dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz verladen worden.

Das iſt ſchon der Gipfel von „Neutralität“!
Ueue Anleihe der Stadt Berlin. Dem Bankhaus

Robert Warſchauer Co. würde in der Sitzung des
Berliner Magiſtrats der Zuſchlag auf 15 Millionen
3 proe. Berliner Stadtanleihe ertheilt. Die Gebote der
beiden anderen konkurrierenden Gruppen ſind nur un
weſentlich gegen die Offerte der Erſteherin zurückgeblieben.

Alſo Berlin im Judenfäckel.
Jn Köln wurde der Rechtsanwalt Brüß wegen

Betrug und Unterſchlagung zu 8 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Pie jüdiſche Hegehrlichkeit wächt. Wie der „Köln.
Ztg.“ von zioniſtiſcher Seite geſchrieben wird, beabſichtigt
der Deutſche Rabbinerverband, bei der Regierung da
hin vorſtellig zu werden, daß die jüdiſche Religion in
Zukunft in religiöſer und politiſcher Beziehung den
anderen Bekenntniſſen gleichgeſtellt werde, daß die
Gemeindeverwaltungen in enge Beziehung zum Kultus
miniſterium treten und die Rabbiner als Staatsbeamte
mit ſtaatlich garantierterPfründe und Penſionsberechtigung
angeſtellt werden ſollen. Jn der Begründung wird
ausdrücklich betont, daß die Juden keine Volksgemein
ſchaft, ſondern eine religiöſe Gemeinſchaft ſeien und
daß ſie als ſolche ein Recht auf ſtaatliche Gleichſtellung
mit den anderen Bekenntniſſen hätten. Es iſt ja
recht ſchön, daß die Rabbiner ſo offen ſind, neu iſt
freilich dieſe Forderung auf immer weitergehende Ent
chriſtlichung unſeres Staatslebens nicht. Das Juden
thum iſt nicht nur eine religiöſe Gemeinſchaft, ſondern
ein politiſchereligiöſer Volksverband denn das jüdiſche
Geſetz iſt eigens für das jüdiſche Volk zugeſchnitten
Die Erfüllung der rabbiniſtiſchen Forderung iſt daher
ſo lange unmöglich, als der Staat nicht ſeinen nationalen
Charakter aufgeben will.

Auch „die Frauen und Mädchen München's“ haben
gegen die ſcheußliche Kriegführung der Engländer in
Südafrika in einer öffentlichen Verſammlung proteſtirt.
Bezeichnender Weiſe präſidirte der Verſammlung die
Jüdin Jlka Freudenberger; auch der unvermeidliche
Hr. Dr. Quidde war anweſend. Es gelangten zwei
fürchterliche Reſolutionen zur Annahme, deren eine der
deutſchen Kaiſerin und dem engliſchen Gesandten in
Berlin übermittelt werden ſoll, die andere an England's
Frauen gerichtet iſt. Die Theilnehmer der Verſammlung
waren zweifellos von den redlichſten Abſichten und
Gefühlen beſeelt, aber leider wird dies Alles nichts
nützen. Jedenfalls wäre es angezeigt geweſen, eine
Reſolution an den Großrabbiner Zädok Kahn in Paris
zu richten, denn der wäre, abgeſehen von einigen
Potentaten noch am eheſten in der Lage, da Gutes zu
ſtiften. Er braucht nur einen entſprechenden Druck
auf ſeine Stammesgenoſſen auszuüben, die den Krieg
angezettelt haben.

Gegen das Deutſche Offiziers und HeamkenWaarenhaus.
Der Eentralausſchuß des Allgemeinen Gewerbevereins
München, der die Jntereſſen der Münchener Gewerbe
treibenden und Handwerksmeiſter in allen gewerblichen
Angelegenheiten wahrnimmt, hat in ſeiner letzten
Sitzung auf Grund des vorliegenden Materials be
ſchloſſen, der Frage näherzutreten, mit welchen Mitteln
die Nachtheile und Schädigungen, die den einzelnen
Gewerben durch den Geſchäftsbetrieb des Deutſchen
Offtziers und BeamtenWaarenhauſes zu Berlin zu
gefügt werden, beſeitigt werden können. Um feſtzuſtellen,
welchen Umfang der Geſchäftsbetrieb des Waarenhauſes
in Baiern bereits angenommen hat und welche Gewerbe
vorzugsweiſe davon betroffen werden veranſtaltet der
Allgemeine Gewerbeverein gemeinſchaftlich mit dem
Baieriſchen Handwerkerbunde bei allen gewerblichen
Korporationen Baterns eine diesbezügliche Umfrage.
Beſtimmte Wahrnehmungen und Erfahrungen wolle
man ſchon heute dem Allgemeinen Gewerbeverein
München, Färbergraben 11, II, mittheilen. Das Er
gebniß der Umfrage wird ſeiner Zeit in einer öffent
lichen Verſammlung bekannt gegeben, die auch über
die weiteren Schritte zur Beſeikigung der Mißſtände
beſchließen ſoll.

München. Ueberſprungen wurden beim letzten
„Armeebefehl“ ca. 80 Hauptleute, denen 2 Hintermänner

als Majore vor die Naſe geſetzt wurden. Nach der
Erklärung der Kriegsexeellenz v. Aſch in der Abge
ordnetenkammer und kürzlich wieder im Reichsrathe
bleibt den Ueberſprungenen weiter nichts übrig, als
ſich penſioniren zu laſſen, und den Steuerzahlern, die
Geſchichte zu bezahlen.

Hachſen. Jm Königreich der Höflichkeit und des
Bliemchenkaffees werden die Gerichtskoſten um 25 pCt.

erhöht; wohl, damit der arme Teufel noch weniger zu
ſeinem Rechte gelangen kann als bisher?

Aus dem Gerichtsſaal.
Berlin. Perſuchte Erpreſung wurde dem Schneider

meiſter Martin Buczkowski zur Laſt gelegt, der
vor der 2. Strafkammer des Landgericht I ſtand.
Der 19 jährige Sohn des hieſigen reichen Bankiers
Ph. hatte ſich im Jahre 1899 bei dem Angeklagten
für reichlich 500 Mk. Kleider machen laſſen. Als der
Vater zu Neujahr die Rechnung erhielt, war er
darüber empört, daß der Angeklagte ohne Ermächtigung
des Vaters dem minorennen Sohne einen ſo hohen
Kredit gewährt hatte, er bezahlte zwar die Rechnung,
erklärte aber dem Angeklagten, daß er nie wieder für
die Schulden ſeines Sohnes aufkommen werde. Der
Angeklagte beachtete dies nicht, nach einiger Zeit
überſandte er wieder eine Rechnung über 268 Mark
an Ph., der ſie zurückſchickte unter Berufung auf ſeine
frühere Erklärung. Nun wandte ſich der Angeklagte
an die Mutter ſeines jugendlichen Schuldners. Er
drohte ihr, daß er ſein Guthaben an ihren Sohn
unter voller Namensnennung durch die Zeitungen zum
Verkaufe ausbieten werde, falls die Adreſſatin ſich
weigere, die Rechnung zu bezahlen. Der Staatsanwalt
hielt eine verſuchte Erpreſſung für vorliegend und
beantragte gegen den Augeklagten eine Gefängnisſtrafe
von zwei Wochen, während der Vertheidiger. R.-A.
Jvers, für Freiſprechung plädierte. Der Gerichtshof
erkannte auf eine Woche Gefängniß.

Eine Handlungsgehilfin hatte ihren Chef wegen
Feſthaltens über den Geſchäftsſchluß hinaus zur Anzeige
gebracht und derſelbe iſt infolgedeſſen beſtraft worden.
Der Chef hat ſie daraufhin wegen erheblicher Ehrver
letzung entlaſſen, ſie iſt aber mit Erfolg gegen den
Chef klagbar geworden, denn Amtsgericht und Land
gericht haben nicht anerkannt, daß ein Entlaſtungsgrund
vorliege. Jn dem von den „Bl. f. Rpfl.“ mitgetheilten
Urtheil heißt es u. a. Wenngleich es vom moraliſchen
Standpunkte nicht zu billigen iſt, daß Klägerin Be
klagten denunziert hat ſie hätte ſich mit der Weigerung,
über Geſchäftsſchluß hinaus zu arbeiten, begnügen
können ſo kann doch weder die Anzeige, noch die
Weigerung ein Entlaſſungsgrund ſein. Wenn auch
die Handlungsweiſe der Klägerin vom moraliſchen
Standpunkte zu verurtheilen iſt, ſo hat doch der Be
klagte immerhin eine ſtrafbare Handlung begangen
und eine gewiſſe Berechtigung, dieſe zur Anzeige zu
bringen, kann ihr nicht abgeſprocheu und daher eine
erhebliche Ehrverletzung nicht daran erblickt werden.

Der Begriff „moraliſch“ ſcheint hier in etwas
ungewöhnlichem Sinne gebraucht zu ſein.

Feipzig. Der Karſtadt'ſche Verſicherungs-Prozeß wegen
250 000 Mk. iſt, wie der „Konfekt.“ meldet, vor dem
Reichsgericht verloren. Vor einigen Jahren brannte
in Braunſchweig das Karſtadt'ſche Waarenhaus nieder,
wobei ſechs junge Mädchen ums Leben kamen.
Karſtadt hat die Waaren mit 250 000 Mk. und zwar
je zur Hälfte bei der Baſeler Verſicherungsgeſellſchaft
und beim Londoner Phönix verſichert. Beide Geſell
ſchaften verweigerten die Zahlung der Entſchädigung,
weil K. oder deſſen Vertreter in dem Verſicherungs
antrag die Frage „ob er ſchon Brandſchaden erlitten“
verneint hatte, während dies thatſächlich, allerdings
nicht in Braunſchweig, ſondern in einer anderen Stadt
der Fall geweſen iſt. K. will die Frage nur auf
Braunſchweig bezogen haben und klagte gegen beide
Geſellſchaften. Die Erſte Civilkammer des Landgerichts
hat beide Prozeſſe zu Ungunſten Karſtadt's entſchieden,
und hinſichtlich der „Baſeler“ iſt auch vom Erſten
Senat des Oberlandesgerichts die von Karſtadt eingelegte
Berufung abgewieſen worden. Es hat nunmehr das
Reichsgericht die letztere Entſcheidung beſtätigt. Der
noch in der Berufungsinſtanz ſchwebende Prozeß gegen
„Londoner Phönix“ dürfte bei der faſt gänzlich gleichen
Sachlage jetzt ebenfalls für den Kläger ausſichtslos ſein.

Judenverfolgung.
N. Wegen eines in Berlin verübken Bankbetruges hatte

ſich der frühere franzöſiſche Korreſpondent Lichtenſtein
des Bankgeſchäfts H. Wawelberg Co. in Petersburg
vor dem dortigen Bezirksgerichte unter Hinzuziehung
von Geſchworenen zu verantworten. Die Strafthat
hat in Rußland ihren Anfang genommen und in
Berlin ihren Abſchluß gefunden. Lichtenſtein entwendete
vor einiger Zeit ſeinem Chef zwei Blanketts für Ac-
ereditive auf die Bankhäuſer Mendelsſohn Co. und
die „Deutſche Bank“ in Berlin. Nachdem er die Ac-
ereditivbriefe mit gefälſchen Unterſchriften verſehen hatte,



ließ er auf Grund der Briefe durch Vermittelung
ſeiner Geliebten, der Franzöſin Marie Jaqué, bei den
genannten Berliner Häuſern 40000 Mk. abheben.
Der Betrug wurde ſpäter bei der Abrechnung mit
dem Petersburger Bankgeſchäft entdeckt, worauf ſich
der Verdacht auf Lichtenſtein lenkte, dieſer wurde ver
haftet, als er gerade im Begriff ſtand, in das Ausland
zu flüchten, nachdem er noch kurz zuvor einen Theil
des in Berlin ergaunerten Geldes von ſeiner Geliebten
in Empfang genommen hatte. Der Aufenthalt der
letzteren konnte trotz der eifrigſten Nachforſchungen
bisher nicht ermittelt werden. Das Urtheil lautete auf
ein Jahr Gefängniß und Ehrverluſt auf die gleiche
Dauer.

T Paris. Ein Beitrag zur Iudentaufe. Die 11. Straf
kammer verurtheilte am 13. ds. Mts. den polniſchen
Juden Guttmann zu fünf Jahren Gefängniß. Derſelbe
war vor einigen Monaten von England, nachdem er
dort eine mehrjährige Freiheitsſtrafe verbüßt hatte, an
Frankreich ausgeliefert worden, das ihn wegen ver
ſchiedener in Paris begangenen Diebſtähle von Juwelen
und wegen ſonſtiger Gaunereien ſuchte. Guttmann's
Sonderfach war es, daß er abwechſelnd vom jüdiſchen
zum katholiſchen und evangeliſchen Glauben übertrat,
um die Geiſtlichen beſchwindeln zu können. Man
konnte ihm einen 20maligen Glaubenswechſel nachweiſen.
Da er mit ſeinem Kniff ſeinerzeit in Breslau begann
und denſelben in Berlin, Brüſſel, London und Paris
fortſetzte, ſo dürfte er auch an den deutſchen Gerichten
nicht unbekannt ſein.

O Eine Auklage wegen Entſührung unter Anwendung
von Liſt hatte die 1. Strafkammer des Landgerichts I,
Berlin, gegen den Kaufmann Max Friedländer und
die Frau Eva Sontheim zu verhandeln. Es handelt
ſich um einen Akt aus einer Ehetragödie, die an auf
regenden Scenen überreich war. Frau Sontheim iſt
die Ehefrau des Fabrikbeſitzers Aron Sontheim und
die Mutter mehrerer Kinder; ihr älteſter Sohn iſt
bereits 20 Jahre alt, der Ehemann Sontheim hatte
gegen die Angeklagte wegen Verdachts der Untreue die
Eheſcheidungsklage angeſtrengt und die Frau iſt in
erſter Jnſtanz als der allein ſchuldige Theil erkannt
worden, ſie hat aber Berufung dagegen eingelegt. Sie
verließ die eheliche Wohnung und begab ſich unter den
Schutz des Mitangeklagten, der verheirathet iſt und ein
intimer Freund Sontheims war. Se wurden
freigeſprochen.

(5 Wieder ein Opfer des Ankiſemitisòmus. Jn Nr. 50
des „Centralbl. f. d. Deutſche Reich“ wird bekannt
gemacht: Roſa Goldklein, geborene Bügeleiſen, ohne
Stand, geboren angeblich im Jahre 1857 oder 1858

zu Ljublin, Polen, ortsangehörig zu London, ausgewieſen
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls (1 Jahr Zucht-
haus laut Erkenntniß vom 14. Dez. 1900) durch
Verfügung des Königl. Reg. Präſidenten zu Merſeburg.

Ein neuer Beweis für die Jnternationalität des
Judenthums: Roſa Goldklein, angeblich geboren in
Polen, in England ortsangehörig und in Deutſchland
„beim Mauſen“ ertappt.

Gegen den vormaligen ſerbiſchen Vicekonſul in
OfenPeſt Soma Weiß, Jude, iſt wegen verſchiedener
Betrügereien Steckbrief erlaſſen worden.

genoſſen nunmehr mit einer Strafe davonkommt, die
nur einen Tropfen auf den heißen Stein bedeutet.
Uebrigens dieſer Fall iſt typiſch für die unzähligen,
ſchamloſen Uebergriffe, welche ſich derartige miſerable
Judenlümmel tagein taugaus gegen anſtändige Chriſten
mädchen erlauben, die gezwungen ſind, mit ihnen als
Angeſtellte desſelben Prinzipals im Verkehr zu ſtehen.
Wir können nur immer wieder und wieder die chriſt
lichen Eltern warnen, ihre Töchter nicht zu Juden in
Stellung zu geben, es iſt der beſte Weg, ſie vor
Schändlichkeiten ſeitens ſolcher Buben zu bewahren

Volksgenoſſen hört!
In welch bodenlos frecher Weiſe ſich ſchon Judenbengel

jüngeren Alters an Chriſtenmädchen zu vergreifen
wagen, zeigte wiederum eine Verhandlung, die dieſer
Tage vor dem Schöffengericht 2 in Hamburg ſtattfand.
Angeklagt war der Kaufmannslehrling Adolf Hertz,
der ſich wegen wiederholter thätlicher Beleidigung und
Mißhandlung des Dienſtmädchens J. zu verantworten
hatte. Die J. war in Stellung bei den Eltern
des Angeklagten, der trotz ſeiner Jugend ſchon ein
ſchlimmer Lüſtling zu ſein ſcheint. Er verfolgte die
J. fortwährend mit ſeinen ſchmutzigen Anträgen,
erlaubte ſich freche Handgreiflichkeiten und mißhandelte
das Mädchen, das ihn beharrlich abwies und ſich auch
bei ſeinen Eltern beſchwerte, mehrfach in brutaler
Weiſe, ein Mal ſo, daß J. erhebliche Verletzungen
am Auge davontrug. Jn der unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit geführten Verhandlung zieht das Mädchen,
das übrigens von des Angeklagten Vater, der die
Handlungsweiſe ſeines ungerathenen Sohnes tief
bedauert, (17) mit einer Summe Geldes bedacht iſt,!!
auf Veranlaſſung des Vertheidigers Dr. R. L. Oppen
heimer den Strafantrag wegen thätlicher Beleidigung
zurück. Beſtehen blieb aber der Strafantrag wegen
Mißhandlung. Der Amtsanwalt beantragt 1 Monat
Gefängniß. Der Vertheidiger bittet um eine Geld
ſtrafe, die der Angeklagte nach dem Wunſche des
Vaters von dem Weihnachtsgeld bezahlen ſolle, das
er von ſeinen Prinzipal erhalte. Das Gericht erkennt
auf eine Geldſtrafe von 200 Mk. oder 20 Tage Ge
fängniß. Das iſt eine gar milde Strafe, deren
Milde der Judenjunge wahrlich nicht im geringſten
verdient. Sehr zu bedauern iſt auch, daß ſich das
Mädchen die thätliche Beleidigung ſeiner Ehre mit ſchönen
Worten des jüdiſchen Vertheidigers und mit demGolde des
Vaters abfinden ließ, anſtatt rückſichtslos und energiſch
auf eine exemplariſche Beſtrafung des frechen Bengels
zu dringen, der Dank der Rednerkünſte ſeines Stammes

Ausland.
s Südafrika. Die amtlichen Berichte geben nun

ſelbſt zu, daß Bluthund Kitcheuer nur mehr über eine
Armee von 45,000 Mann verfüge. Das iſt der
kümmerliche Reſt von 300,000 Mann. An Ver
ſtärkungen iſt gar nicht zu denken. Das, was Eng
land ſeit einem halben Jahre nachgeſchickt hat, iſt
zerlumptes Geſindel, zum Feldienſt untauglich und
höchſtens für die Sicherheit der Kapkolonie gefährlich,
da dieſe Geſellen zwiſchen dem Eigenthum der Kap
holländer und dem der Engländer keinen Unterſchied
machen. Von dem nachgeſandten Menſchenmaterial
iſt kaum der hundertſte Theil in die Armee aufgenommen
worden. Wenn nicht beſondere, unvorhergeſehene Er
eigniſſe eintreten, dann iſt Südafrika für die Engländer
verloren, vorausgeſetzt natürlich, daß ſich in dieſem
Falle nicht Blut dicker erweiſt, als Waſſer und den
Engländern nicht ihre hohe Verwandtſchaft aus der
Patſche hilft.

Allerlei.
(Reſolut.) Jch weiß nit, trink' in noch oans, oder

trink“ ich koans mehr. Ach was, ich trink' noch oans,
dann brauch' ich mich nicht erſt lang' zu beſinnen.

Falſch verſtanden.) Moſesf(mit ſeiner Frau beim
Manöver zuſchauend): „Was iſt es, was ſie jetzt
blaſen 7“ Goldſtein Singnal zum Sammeln.“ Moſes:
„Rebbekka, jetzt geh'n wir.“

(Uebertrumpft.) Förſter: „Ja, meine Herren, da
war der Wildſtand ſo reich, daß die Haſen bis ins
Zimmer kamen.“ Herr: „Ach was, in meiner Heimat
gab es einmal ſo viel Haſen, daß nicht einmal welche
dazugelogen werden konnten.“
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Mein diesjähriger, wirklich billiger

Jnventur-Ausverka
beginnt

Sonnabend den 28. December.
Es kommen zu außergewöhnlich billigen Preiſen zur

Kleiderſtoffe,

Waſchſtoffe, Ballſtoffe,

Damen und Kinder
Confektion.
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Seidenſtoffe,

Reste und knappe Roben enorm billig.

Kein Amtauſch.
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Verkauf nur gegen Caſſe.

Theodor Rühlemann, Leipzigerstr.
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